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S:
16 £rn. «Sbuotb Surrer, «Pfarrer, Gfêau.

Pädagogischer Beobachter.
Wochenblatt für Erziehung und Unterricht.

Heransgegeben von einem Konsortinm der zürcherischen Lehrerschaft.

Me Folge. Y. Jahrgang. ZÜRICH, den 17. Oktober 1879. Nro. 43.
Der .Pädagogische Beobachter" erscheint jeden Freitag. — Einsendungen sind an die Redaktion, Inserate an die Expedition zu adressiren.

Abonnementspreis franco durch die ganze Schweiz: jährlich Fr. 4. —, halbjährlich Fr. 2. 20.
InseratgebDhr: 15 Cts. (12 Pfg.) die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum.

Schweizer. Selmlansstellung.

(Schluss.)

V. Welche Stellang hätte die einheitliche,
zentrale Schulausstellung gegenüber den
kantonalen oder lokalen?

Fast allgemein scheint sich die Meinung zu verbreiten,
eine zentrale schweizerische Schulausstellung würde
kantonale oder lokale nicht zulassen. Wenn dagegen die
Aufgaben, welche sich erstere zn stellen hat, nnd diejenigen,
welchen letztere gerecht werden sollen, genauer fixirt sind,
so wird sich sogleich ergeben, dass beide Anstalten in das
Verhältniss gegenseitiger Förderung und Unterstützung
treten. Meines Erachtens müsste die zentrale Schulausstellung

die Schweiz und das Ausland wo möglich in
seiner Totalität zu umfassen suchen, das Beste, Neueste,
was jeweilen auf pädagogischem Gebiete geschaffen, den
weitesten Kreisen zugänglich zu machen sich bestreben,
strenge Kritik und allseitige Erfahrungsproben an
Neueingehendem ausüben, fortwährendes Ausscheiden des
Veralteten und Ersetzen durch Brauchbareres vornehmen, grössere

Arbeiten auf dem Gebiete der Schule und des Unterrichts

unternehmen etc. Die lokalen Ausstellungen dagegen
würden das für ihre Kreise und die Bedürfnisse der
Landesgegenden, welche sie vertreten — auch Bern behauptet
auf diesem Boden zu stehen — Passendste auswählen und
anschaffen, mit der Zentralstelle in fortwährender Verbindung

stehen und z. B. für sich selbst wie für diese das
Material zur Schweizer. Schulgeschichte zu sammeln suchen.

Die zentrale Ausstellung bedürfte eines eigenen Bureau,
grosser Bäumlichkeiten ; die lokalen liessen sich auf dem
Wege der Freiwilligkeit bedienen und könnten sich an
gegebene Verhältnisse anpassen. Um meine Meinung noch
zu spezialisiren, wähle ich irgend ein Fach. Die neuere
Zeit hat z. B. gar viel auf dem Felde des Zeichnens
gearbeitet; ein grossartiges Tabellen- und Vorlagewerk um
das andere ist erschienen, prachtvolle Modellsammlungen
sind erstellt worden, so z. B. von den Kunstschulen Wiens,
Dresdens, Stuttgarts, Münchens, der Stadt Paris etc. Diese
Werke z. B. sollten nun in der Zentralanstalt zu finden sein ;
die lokalen würden das Alles schon aus finanziellen Gründen
nnd räumlichen Hindernissen nicht anzuschaffen im Stande
sein, wol aber könnten die kantonalen Komite an der
Zentralstelle sich das für ihre Ziele Zweckmässigste näher
ansehen und dann anschaffen. Für Appenzell möchte dies
z. B. etwas ganz anderes sein, als für Aargau oder Neuenburg.

So wirkt dann die Zentralausstellung für die
Fachleute, das Allgemeine, die andern für die engern Kreise,
das Spezielle, und es wird gewiss Grösseres erzielt, als wenn

Alle sich an die grosse Hauptaufgabe machen und Alles
umfassen wollen.

Noch ein zweites Exempel.
Wie viel Sorgfalt wird heutzutage auf Schulhausbauten

verwendet, wie viel Geld auf äussere und innere Ausstattung

verwendet! Wol immer auf das Zweckmässigste?
Kaum. Die Architekten, die Behörden, die Lehrer kennen
eben nicht immer das Beste, wissen nicht immer die neuesten
Anforderungen in Einklang mit den lokalen Verhältnissen
zu bringen. Wie nutzbringend, ja gewinnbringend müsste
nun aber hier eine Zentralstelle wirken; wol auf keinem
andern Gebiete dürfte sie schmerzlicher und empfindlicher
vermisst werden! Für Schuldeputationen, Baumeister etc.
wäre eine vollständige Uebersicht des Materials von höchstem

Interesse. Das zu sammeln und auszustellen, vermag
aber wiederum nur eine grossartig angelegte, eine reich
unterstützte Anstalt, keine andere. Für eine kleinere
Ausstellung aber, die den Sinn der nächsten Umgebung auf
das Bessere, Zweckmässigere zu leiten wünscht, genügt es,
nur einzelne, wenige, aber vortreffliche Exemplare
auszustellen und denen, die mehr fordern, einen Besuch bei der
Zentralstelle anzurathen. Wie viel ist schon der Schulbänke

wegen berathen, gepröbelt, gereist, geschrieben
worden und doch sind die Besultate nicht im Einklang mit
den Opfern. Eine Zentralstelle müsste Vieles zur Klärung
der Ansichten beitragen.

Leicht liesse sich Âehnliches auf allen andern Schul-
und Unterrichtsgebieten nachweisen; doch eilen wir zum
Schlüsse und erlauben uns hier nur noch kurz die Frage:
Könnte eine Zentralanstalt nicht viel leichter und besser

von den verschiedenen Unterrichtsministerien, Erziehungsdirektionen,

Schulbehörden, Schulanstalten etc. das für eine
Schulausstellung so nothwendige Archivmaterial zu ihren
eigenen Händen wie derjenigen der lokalen Ausstellungen
erwerben Oder ist es besser, wenn jedes Institut unser
Vaterland wie das Ausland mit Zirkularen, Bittschriften,
Aufforderungen etc. beglückt?

Die Kenntniss lokaler Verhältnisse, die Vermittlung des
Verkehrs käme also von Seiten der lokalen der Gesammt-
aussteüung zu Gute, umgekehrt aber die Auswahl des Richtigen,

bestimmtere Fixirung der zu lösenden Aufgabe den
erstem von Seite der letztern.

Die zu schaffende Zentralstelle würde also
in jedem Falle den einzelnen lokalen Ausstellungen

nicht hemmend in den Weg treten,
sondern im Gegentheil sie allseitig unterstützen
und fördern.

VI. Wie stellt sich der Bund zu den
Schulausstellungen?

Wenn die eidgen. Finanzen für ideelle Zwecke mehr






